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U 8. Samstag den 21. Februar 1885.

Atwmiemeiilsprets!
Lur die Stadt Solotisurn:

ynlbjäl>>l. Fr. 4. 50.
virnrlgchrl. Fr. 2. 25.

halbjâhrl. Fr. 5. -
vi-ttrljäl,rl. Fr. 2. »».

Für das Ausland:
lwlbjä!,rlich Fr. «. !ZN.

Schweizerische

eitung.

Linrnckungsgebühr-
l(1 Cts. die j)etitzeile ader

deren Baum,
tür Deutschland)

Erschein, jeden Samstag
> vagen stark m. monatl.

Beilage des

„Schweiz. j)astoralblattes."

Briefe und Gelder

Ein staatsrechtliches Moustruiii.
(Eingesandt >

Ist seinem Elitscheide betr. die Altkatholi.ken in Lnzern
stellt der Bnndesrath die verhängnißvotle Theorie auf: „Wo
»nter den Anhängern eines Religionsbekenntnisses eine Spaltung
migctreteu und zwei religiöse Richtungen sich gegenüberstehen,
die beide, gestützt ans ihr Bekenntniß, den Anspruch erheben,
die bisherige Gemeinschaft ausschließlich im wahren Sinne dar-

zustellen, da sind die Anhänger der beiden streitenden Theile
vom Blinde als glei eh bere ch tigte Mitglieder der bis-
herigen kirchlichen Gemeinschaft zu betrachte», sofern nur jeder

Theil eine selbstständige äußere Organisation besitzt und
eine erhebt! ch e A n zahl von Mitgliedern umfaßt. Das
Verhalten einer Partei in Dogmatik, Disciplin oder Ritus hat
die politische Bnndesbehörde nicht zu untersuchen, sie kann und

soll in Dogmenfragen nicht interveniern."
Gegen diese monströse Theorie, ans welche Sie mit Recht

aufmerksam geinacht haben"), kann nicht laut und energisch

genug prolcstirt werden. Denn läßt sich die Bnndesbehörde
bei derartigen Streitigkeiten, ans Sehen vor den „Dogmen",
schlechterdings in gar keine Prüfling der kirchlichen Qnalifi-
cation der von der bisher allein zu Recht bestehenden Reli-
gionsgenossenschaft sich lostrennenden Partei ein und ignorirt
sie die wesentlichsten, bisher notorisch als unterscheidende Kenn-
zeichen geltenden Eigenthümlichkeiten jener Neligionsgenossen-
schaft (bei den Katholiken, z. B. die Unterwerfung unter Papst
und Concil), so hört damit für die sämmtlichen Äirchgc-
mcinde» d r Lchwciz jede Rechtssicherheit auf und wird den

frivolsten Legehrlichkeiten alter, mit der Kirchgemcinde irgend-
wie zerfallenen Minoritäten gerufen.

Dem Eigenthnmsrechte und der RechtSord-
n n n g überhaupt droht zur Stunde von Seite der Socialisten
und Anarchisten schwere Gefahr; der Hinblick darauf muß den

bevorstehenden Discnssionen der Bundesversammlung über den

Luzerner-Recnrs "") eine ganz ausnahmsweise Bedeutung geben

und es wird sich zeige», ob man wirklich im liberale» Lager —

u Nr. li, S. 33 Aninerk. (D. Red.)

") „Nachdem der h Bnndeàith den RecnrZ der Altkatholiken
Lnzerws betr. Mitbennhnng der Mariahilfkirche begründet erklärt hatte,
ist der h Regiernngsrath von Seite de-Z Stndtrathcs Luzern darüber

iuterpellirt worden, ob er sich mit dem fraglichen Entscheide znsrieden
stelle. Wie wir vernehmen, hat. der Regiernngsrath hieranf beschlossen,

Wgen den bunde-Zrälhlichen Entscheid Recurs an die B n n d e s v e r-
l a m ni l n n g einzureichen. <„Va!erland.")

durch den Haß gegen alle spezifisch römisch katholischen Inter-
essen — völlig blind geworden ist gegen die erschütternden

Zeichen der Zeit.

Das slavische Milleunrinm zu (5Hern des hl. Methodius.

Am l>. April nächsthin wird ein Jahrtausend verflossen sein

seit dem in Welehrad erfolgten Tode des großen Slavcnapostels

Methodius. Daß die Slaven die heiligen Männer, welche

ihnen den christlichen Glauben gebracht, hoch verehren und

einen so seltene» Gedenktag, wie der k. April ist, an dem vor
1U()l) Jahre» der hl. Methodius seine irdische Laufbahn be-

schloß, nicht ohne Feier vorübergehen lassen, ist zu selbstver-

ständlich, als daß man darüber ein Wort verlieren sollte.

Gerade daö Unterlassen einer besondere» Feier würde als ein

bedenkliches Zeichen von Jndifferentismns und Undankbarkeit

angesehen werden müssen und könnte als Beweis eines sich

vorbereitenden Abfalls vom Christenthum gelten. Wie Deutsch-
land den Tag des hl. BonifaeinS voll innigen Dankes gegen

seinen Apostel begangen hat, so rüsten sich auch die Slaven

zu einem ähnlichen Feste, und die katholische Welt freut sich

dieser religiösen Feier, zumal sie weiß, daß die Slavenapvstel
den von ihnen bekehrten Stämmen nicht nur den wahren
Glauben brachten, sondern auch die erste» Keime der christlichen,

europäischen Civilisation und daß sie ihnen in der slavischen

Sprache die hl. Schrift und die liturgischen Bücher hinter-
ließen, nachdem der hl. Cyrillns ein besonderes Alphabet für
die eigenartige Sprache hergestellt hatte.

Mit vollem Recht weist daher „Germania" die sowohl

von schismatisch-rnßischer als von dentschliberaler Seite kom-

wende Zulage, die Feier sei eine politische Demonstration,
energisch zurück. Der k i r ch l i ch e Charakter der Feier offenbart
sich in allen Veranstaltungen, die zu diesem Zwecke bisher ge-

troffen sind. Die oberste Leitung ist von kirchlicher Seite in
die Hand genommen worden, nämlich vom Cardinal Fürstenberg,
in dessen Erzdiöcese Welehrad liegt, der Ort, wo der heilige
Methodius gestorben ist. Der hl. Vater hat denjenigen, welche

dort die heiligen Sakramente empfangen und die gewöhnlichen
Gebete verrichten, einen vollkommenen Ablaß verliehen in einem

kurzen Schreiben, wie sie von Rom bei ähnlichen rein kirchlichen

Anlässen ausgehen. Innerhalb der verschiedenen slavischen

Stämme, welche sich zu der Feier rüsten, stehen überall die

Bischöfe und durchaus kirchlich gesinnte Männer an der Spitze
der vorbereitenden Comite's. So in Mähren, Whmen und
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Galizie»; im Poseuschen steht a» der Spitze der Gnesener

Weihbischvf >Ur Cybichowski, Msgr. >)r. von StablewSki und

Graf Engeström-Beuseustierna: kurzum es ist überall gerade

auch in der Wahl der Personen die Garantie gegeben, daß

die Angelegenheit ans dem religiösen und rein kirchlichen
Boden sich entwickelt, auf dem sie entsprungen ist, daß uameut-

lieh alle Demonstrationen fern gehalten werden.

So gesteht denn selbst die liberale „Poseuer Ztg." : „Der
russischen Orthodoxie kann der Borwurf nicht erspart bleiben,

daß sie eine hochgradige und durchaus nicht motivirte poli-

tische Gehässigkeit zuerst in die Angelegenheit hineingetragen

hat." Wundern kann dieses Gebahre» der russischen Presse den-

jenigen freilich nicht, der weiß, daß nach der russischen Auffassung

nur ei» Schismatiker ein richtiger Slave d. h. Panslavist

sein kann; die Herren verlangten deshalb anch s. Z. von den

Böhmen, sie sollten sich zunächst von Rom lossagen!

Die Methodinsfcier, von der sich die russischen Schis-
matiker freiwillig auszuschließen scheinen, kann allerdings nur

zu einer Kräftigung des katholischen Bewußtseins und der An-

hänglichkeit an Rom dienen, und in diese m Sinne wird sie

vermuthlich anch zu einer weitern kirchlichen Annäherung der

katholischen Slaven an einander fuhren. Darüber werden sich

freilich die Panslaviften ebenso ärgern, wie sie es ans Anlaß der

päpstlichen Eneyeliea über die Slavcnapostel und den bekannten

Empfang der Deputationen der katholischen Slaven in Rom thaten.

Ob die MethodinSfeier irgend welche p oli t i s ch e Folge»

haben wird, läßt sich heute schwer voraussehen. Es ist ja
nicht unmöglich, daß der Gegensatz zwischen dem schismatischen

Panslavismus, der von der europäischen Civilisation nichts

wisse» will, und den katholischen Slaven, die in steter Ver-

bindnng mit Mittel- lind Westeuropa beharren, sich noch

schärfer gestaltet; es ist nicht unmöglich, daß der Bruch zwischen

dem n i h l i st i s ch e n P a n slavi s m n s und dem ch r i st-

l i ch e n Slaventhnm ein unheilbarer wird. Beklagen»-

werth wäre es in hohem Grade, wenn die schismatischen slavi-

scheu Stämme nicht endlich einsehen sollten, daß nur in der

Einheit in Rom ihre Kraft liegen kann, da alles Glau-
benöleben verdorrt, wo das Schisma seinen vergiftenden Hauch

verbreitet, und gerade wir Katholiken müßten dies lim so mehr

beklagen, als wir nm die Bekehrung aller Völker zum wahren

Glauben beten. Verschärft sich aber der politische Gegensatz

zwischen beiden Theilen der slavischen Welt, so wäre dies ein

offenbarer Gewinn für den europäischen Frieden und namentlich

für die Sicherheit Deutschlands. Von den katholischen Slaven-

stämmen hat Mitteleuropa nichts zu befürchten, aber eine ganz

andere Gestalt wurden die Dinge annehmen, wenn ein 400

Millionen umfassender Pauslavismus im Osten und Südosten

Europas festen Fuß fassen sollte.

„Für uns — so schließt „Germania" ihre Besprechung

der Frage — für lins hat somit die Methodinsfeier in ihren

etwaigen Folgen gar nichts Beunruhigendes, wohl aber haben

wir alle Veranlassung, mit Interesse die Dinge zu verfolgen,

welche sich in der nächsten Zeit innerhalb der slavischen Welt
abwickeln werden."

(luii.
In der „N. Zuger Ztg." finden wir nachstehende Notizen

über die katholische Geistlichkeit der Schweiz.

4.. W elt ge i stli ch ke it.
Unter Bischof Engeuius Lachat stehen:

4. Im Kanton Solvthurn 95 'Pries

2. „ „ Luzern 222
>4

» » Zug 47 /,

4. „ „ Bern 406
5. „ „ Basel 47 //

6. „ „ Aargau 444 //

7. „ „ Thurgau 68

8. „ „ Schaffhausen 4

673 Priester,

ll. Unter Bischof FranziSkus Rampa:
1. Im Kanton Granbünden 447 Priester.
2. „ „ Schwyz 64 „
3. „ „ Nri 45 „
4. „ „ Obwalden 26 „
5. „ „ Nidwalden 30 „
6. „ „ Zürich 46 „
7. „ „ Glarus

332 Priester.

>14. Unter Bischof Augustin Egger:
4. Im Kauton St. Gallen 489 Priester.
2. „ „ Appeuzell " „

203 Priester.

IV. Unter Bischof Kaspar Mermillod:
4. Im Kanton Freiburg 247 Priester.
2. ,/ „ In den Kant. Waadt und Genf 60 „

» 307 Priester.

V. Unter Bischof Adrian Jardinier:
Im Kanton Walliö 205 Priester.

VI. Unter den Bischöfen von Como und Mailand:
Im .Kautoll Tessin ,340 Priester.

Im Ganzen 2030 Priester.

U. O r d e n s g e i st l i ch k e i t.

4. Benedietiner: Maria Einsiedeln 84 Priester.

„ Eugelberg 32 „
„ Dissentiö

„ aus Muri-Grieö »

„ „ Delle 46 „
2. Kapuziner 183 „
3. Bernardiuer 44. „
4. Regulirte Chorherren 40 „
5. Franziskaner 42 „
6. Karthäuser 44 „
OrdeuSpriester 432

Weltgeistliche 2030

Zusammen in der ganzen Schweiz 24li2 Priester.



Laut Volkszählung im Jahre >886 sind iu der Schweiz:

Protestante» 1,667,16!)

Katholiken 1,766,782

Israelite» " 4,3 ?3

Andere >6,838

Einwohner 2,846,632

Somit tommeil ans >666 Einwohner 468 Katholiken und

i>82 Protestanten.

llnbesetzte Pfründen sind gegenwärtig:

Im Bisthnm Basel 36

„ „ Ehnr 33

„ „ St. Gallen >6

„ „ Freibnrg 36

„ „ Sitte» 47

„ „ Tessin 72

Znsammen >98

M
Msstr. Dnmont.

Heute, 24. Febr., dürfte vor denn Gerichte zu Eharleroi
die Tragödie Dnmont-Bernard ihren Abschluß finden.

Wir haben s. Z. berichtet („K.-Ztg." >886, S. 242),
wie Leo X>>>. im Llov. 4879 sich genöthigt gesehen hatte,
den belgischen Bischof Dnmont in seiner Jurisdiction über die

Diärese Tonrnai zu snspendiren. Schon im März 4879 hatten

zwei Predigte», in welchen Msgr. Dnmont mit krankhafter

Behemenz gegen den „liberalen Katholicismus" anfgetrelen

ivar, den peinlichsten Eindruck gemacht. In den würdigsten
Priestern sah er nur mehr „liberale Katholiken", so auch in
seinem Generalviear Bonvry, den er deshalb auch absetzte.

Diese und ähnliche Exeentrieitäten machten seine Entfernung
vom bischöflichen Stuhle in Tonrnai nothwendig. Msgr. dn

Rousseaux ward sein Nachfolger. Allein der unglückliche Prälat,
jetzt bereitwilligst von Liberalen nnd Freimaurern unterstützt,
protestirte gegen die Absetzung und übergab die bischöfliche
Kasse seinem Domherrn Bernard, der sie nach New-Pork „in
Sicherheit brachte."

In den letzten Wochen endlich unterzeichnete Msgr.
Dnmont das Aetenstück, in welchem er ans alle Ansprüche
Verzicht leistete. Dasselbe that auch Domherr Bernard, jedoch

nnter der Bedingung, daß die gegen ihn erhobene eorreetionelle

Klage fallen gelassen werde, was der Staatöanwalt Bosch ver-
weigern mußte, so daß die Gerichte am 24. Febr. noch diesen

letzten Theil der Angelegenheit zu bereinigen haben.

Der «schnm'ivr <>n UmixGIvs» schreibt: „Mehrere
katholische Blätter melden, Msgr. Dnmont gedenke nächstens

nach Rom zu gehen, um sich Leo XII4. zu Füßen zu werfen.
Wir brauchen nicht erst zu sagen, mit welcher Freude uns diese

Hoffnung erfüllt und wie lebhaft wir deren baldige Verwirk-
liehung wünschen. Dieser Schritt des gewesenen Bischofs von

Tonrnay wäre für das Vaterherz Lev's X444. der süßeste Trost
und würde in ganz Belgien unsägliche Frende verursachen."

Kirchen -Chronik.
Ächwei',. Wie verlautet, halten zahlreiche Ortspinsvereine

für den verstorbenen Grf. Scherer-Boeeard sel. kirchliche
G e d ä ch tnißfcie r nnd steht zu hoffen, daß a l l c einzel-

ne» Sektionen des Vereines ans diese ächt katholische Weise

de>n vielverdienten Generalpräses des Pinsvereins ihren Dank

anösprechen werde». Vorgestern that dies der Pinöverein in

Hvriv nnd in Freibnrg.
^ Polothnrn. In den katholischen Stndienanstalten zu

Schwyz, Einsiedeln, Sarnen :e. haben die Zöglinge ihr Fast-

nachtsvcrgnügen in der Anfführnng klassischer Dramen nnd

Opern gesucht. Auch in Ölten hat die Jugend eine Ans-

führnng arrangirt. Wir lesen darüber im „Vaterland": Am

schmutzige» Donnerstag parodirte eine „gebildete" Schuljugend

von Ölte» (es waren die Schüler der obern Klasse der dortigen

Seknndarschnle) einen katholischen Pilgerzng mit Kreuz, Rosen-

kränze w." — Alan sieht: Neigung, Geschmack nnd Bildung

sind an verschiedenen Orten verschieden!

Ltt,»er». Das „Jnitiativ-Cvmite der kathol. Gesellschaft

für kansinännische Bildung", nnter dem Präsidium des Herrn

Pseiffer-Elmiger, hat es unternommen, das „Sprachen- nnd

Handelsinstitnt St. Joseph" in Lnzern zur freien katholischen

Handelsschule der Schweiz zu erweitern. In den „PinSvercins-

Annalen" lesen wir hierüber : „Da Institute dieser Art, in

welchen mehrere Sprachen sowie die Handelsfächer gründlich

nnd mit praktischem Erfolge erlernt werden können nnd die

nnter katholischer Direktion stehen, bei nns noch fehlen, so ist

genannte Anstalt berufen, im Kranze unserer religiösen In-
stitntionen eine längst gefühlte Lücke auszufüllen.

Die Leistungsfähigkeit des Institutes St. Joseph ist er

wiesen durch eine befriedigende Frequenz, sowie durch verschie-

dene Zeugnisse nnd Urtheile (v. Jahresberichte nnd Prospekte

>883 n 4884); auch bleibt es unbestrittene Thatsache, daß

von Seite der Eltern nnd Vormünder stets geklagt wird

über den Mangel einer gut geleiteten katholischen schweizerischen

Handelsschule »nd daß die Eltern in Folge dieses Mangels
keinen andern Ausweg haben, als ihre Söhne in auswärtigen

akatholischen, evnfessionölosen Fachschule», wie Stuttgart, Leipzig,

Antwerpen, Paris n. s. w., ausbilde» zu lassen, welche ans

die religiös-sittliche Entwicklung der Zöglinge von keinem guten

Einfluß sein können.

Um nun eine zweckmäßige und entsprechende Erweiterung
der oben erwähnten Anstalt St. Joseph und zugleich eine

finanziell gesicherte Existenz derselben erzielen zu können, er-

lanbt sich unterzeichnetes Initiativ-Comite, unter der Mithülfe
angesehenerPersönlichkeiten nndAnsmnniernng der hochwürdigsten

s ch w e i z e r i s ch e n B i s ch öfe, Ihnen im Anschluß einen

Statntenentwnrf zur Uebernahme des Sprachen- nnd Handels-

Institutes St. Joseph ans dem Wesemlin in Lnzern durch eine

Aktiengesellschaft nnter der Firma „K a t h oli s ch e G e s e l l-
s ch aft f ü r k a n f m än n i s ch e Bildn» g" zu unter-

breiten, und Sie höflichst einzuladen, sich mittelst Snbikriptivn



von Aktion an diesem zum Bedürfniß gewordenen und sehr

nützlichen nnd wohlthätig«.'» Unternehmen zn betheiligen nnd

dadnrch zn größerer Verbreitcing, Erweiterung und Vervoll-

kommenheit desselben mitzuwirken.

Wir sind sozusagen aufgefordert, die Weiterent-

Wicklung und Beförderung der Anstalt an die Hand zn nehmen."

Hieran knüpft ei» Einsender in der „Ostsehw." folgende

Bemerkungen.'

„Von kompetenter Seite vernehmen wir nun auch, daß

die Zeichnungen sicher nnd günstig vor sich gehen nnd daß

zudem zahlreiche feste Znsichernugen vorliegen, die aber deßhalb

»och nicht realisirt worden seien, weil vielfach Unkenntniß, irr-

thümliche Anschauung nnd Mißverständnisse über die zukünftige

Organisation nnd Direktion obwalteten, worüber das Zirkular
leider keine Aufschlüsse gäbe. Da nur nun selbst von jeher

aus objektiven Gründen für dieses nicht nur opportune, sondern

geradezu nothwendige und eminent religiös-patriotische Unter-

nehmen eingenommen waren, von dem der hochwürdigste Bischof

von St. Gallen, der sogleich persönlich mehrere Aktien zeichnete,

in Uebereinstimmung mit anderen hochwürdigsten HH. Bischöfen

nnd hochangesehenen Fachmännern sagt, es sei „unbestreitbares

Bedürfniß und ein gutes Werk", so können wir in Folge In-
formation und weiteren Mittheilungen hinzufügen, daß die

Familie, die Gründerin und bisherige.Inhaberin nnd Leiterin,

aus der Anstalt tritt; daß ein schweizerischer Geistlicher die

innere religiös-sittliche nnd disciplinarische Leitung und ehrw.

Schwestern ans Jngenbohl die Haushaltung, Küche u. f. w.,
und ein Fachdirektor die Leitung der Studien übernehmen,

unter einer ans Geistlichen nnd fachmännischen Laien bestehen-

den pädagogischen Aufsichtökommissio», das Ganze aber unter

die direkte Oberleitung der hochwst. schweizerischen Bischöfe

zu stehen kommt, so daß die Eltern nnd Söhne aller Kantone,

resp, aller Diöcesen, welche dem kaufmännischen Stande ange-

hören, oder sich demselben widmen wollen, dadnrch berücksichtigt

werden.

Diese Thatsachen beweisen zur Evidenz, daß das Initiativ-
Comite in redlicher Weise bestrebt ist, den übernommenen Ans-

trag mit Einsicht, Energie nnd guter Absicht durchzuführen.

Es wird also das Institut St. Joseph zur freien kathvl.

Handelsschule der Schweiz erweitert."

Wasek. Unter den „Pvlizeiuachrichten" lesen wir! „Freitag

(13. Febr.) Abends 7 Uhr fand beim Leeren des am Anfang
der Leimenstraße angebrachten Briefkastens der betreffende Post-

angestellte den aus mehreren Briefen, Drucksachen und Post-

karten bestehenden Inhalt in theilweise verbranntem
Zustauoe vor. Ferner lagen im Kasten angebraunte Zünd-
Hölzchen nnd ein, vielleicht aus einem Schulhefte stammendes

Stückchen Papier mit lateinischen Wörtern z. B. ncinikillns.
Der Urheber dieses boshaften StreicheS dürfte in einem

Schüler zn suchen sein." — Was ein Dyuanntarde werden

will, das übt sich früh!
— Die, auf mündliche Anzeige des altkathol. Pfarrers

Otto Haßler vom Staatöanwalt nx «Mein gegen den Ver-

fasser des im „Basl. Volksbl." erschienenen Artikels über den

Kirchenhistoriker Nippold, eventuell gegen die Redaction der

genannten Blattes eingeleitete Strafuntersuchnng ist durch Be-

schluß der Ueberweisungsbehörde vom 18. wegen „Fehlen des

Thatbestandes" eiitgestellt worden. Herrn Haßler steht nach

Gesetz eine 7tägige Recurssrist an das Appellationsgericht
offen, falls er nicht, um mit den Worten seines „Kirchenvor-
staudeS" zn reden, es vorzieht, „auf Gott und auf den Sieg
des Lichtes und der Wahrheit vertrauend", den Schutz der

Gerichte zn verschmähen.

Abwuldm. Mittwoch den >1. verließen die ehrw. Chor-
frauen Scholastika Muff, Priorin von Neuenkirch (Luzern),
Albertina Andcrhalten von Sarnen nnd Ida Weber von

Eschenz (Thnrgan), in Begleit von zwei Novizinnen ans dem

Kanton Lnzern die stillen Klosterränme von St. Anoreas

(Sarnen), um im fernen Oregon eine segensreiche Missions-
thätigkeit zu beginnen, zu- welcher wir den frommen Auswan-
derinnen Gottes Beistand wünschen. („Obw. Vvlksfr.")

Kens. Der «dnnnvnin», das Organ der Regierung,

hatte unlängst Variationen über das Thema gebracht! « Uunllmm

nlitrv villo iumkble». Die Polizei hat sich letzte Woche be

müht, auch ihrerseits wieder einmal ihr Schärflein in dieser

Richtung beizutragen und namentlich vornehmen katholischen

Familien aus Frankreich den Aufenthalt in Genf recht ange-

nehm zn machen. Der --llonimion «in tlnnnvn», erzählt den

Fall also! „Eine fremde Familie war gekommen, den Winter
in der Nähe Genfs zuzubringen. Zur Pflege eines kranken

Familiengliedes wollte sie eine barmherzige Schwester herbei-

rufen und suchte beim Justiz- und Polizeidepartemeut um die

Erlaubniß »ach, diese Schwester — in ihrem Ordenskleide —
einige Zeit bei sich haben zn dürfen. Da keine Autwort er-

folgte, schloß die Familie, es sei die Erlaubniß, als selbstver-

stäudlich, gewährt. Drei Wochen nach ihrer Ankunft wurde
die barmherzige Schwester durch einen Polizeidieuer abgefaßt,

vor die Polizeinrektion geführt und daselbst — zn Fr. 5

Strafgeld verurtheilt „w e g e n gesetzwidriger Kle i-

dung." —

Hessin. „Die Lehrschwestern von Menziugen haben in

Bellinzona um die Summe von 95Mt) Franken ein großes

Haus gekauft, um daselbst ein Mädcheuiustitut zn gründen."
Zn dieser Nachricht, die ans liberalen Blättern auch in

katholische gewandert, ist zu bemerke», 1. daß die Kanfsumme
um einige 30M9 Fr. zn hoch angegeben ist, und 2. daß es

sich durchaus nicht nur „Gründung" eines n e u e n Pensionates,
sondern lediglich um Transloeirnug eines schon bestehenden

Institutes handelt.

Aom. Unter den« Präsidium des Herrn Ioh. Aeguaderui
in Bologna, hat ein Initiativ-Comite in Rom bereits die

Vorbereitungen zur Feier des goldene» Priesterjubiläums
Leo's Xlll. (1887) an die Hand genommen. Wie wir dem

uns vorliegenden Circulare entnehmen, bezweckt die Commission
1. eine Gebetsvereinignug zn bilden, um von Gott den

Sieg der Kirche und die Erhaltung des hl. Vaterö zu erflehen;
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2. eine vatieanische Ilnsstcllnng z» veranstalten von Gegen-

stände» katholischer Kunst nnd Industrie als Geschenke für
den hl. Bater;

3, einen Meßstipcndienfond zn gründen, wozu die kleinsten

Gaben ans der ganzen Welt angenommen werden;

4. Wallfahrten zn den Gräbern der Apostelsürsten zn

veranstalten, Zudem soll während der Zeit eine eigene perio-

disehe Zeitschrift: « e/e/ X, /<

T//7.» herausgegeben werden,

— Am >5. ist Cardinal Flavio Chigi, der schon längere

Zeit schwer krank darniederlag, gestorben. Der Cardinal ist in

Rom am 31, Mai 18 >6 geboren. Er ward von Pins lX, zum

Cardinal erwählt 22, Dezember >873 mit dem Titel von

S. Maria del Popolv, Der Verstorbene war Erzpriester der ^

Erzbasilika des Laterans »nd Seeretär der Memorialen Sr,
Heiligkeit, s, Z, Nnntins in München nnd Paris,

Dr'lttj'chlnttd. Im Leitartikel „Zwei tathol, Universitäten"

lchir, > der „Schw. K.-Ztg,"> wurde die projeetirte freie

kathol. Universität in Salzburg mit der im Jahre >832

von der Generalversammlung der Katholiken Deutschlands in

Aachen angestrebten „freien kathol, Universität
Dent s eh land s" verwechselt. Diese Verwechslung scheint

aneh i» wcitcrn Kreisen stattgesnnden zn haben, weshalb der

hochwst. Bischof l)r, Kvpp von Fnlda ini „Bonisazinoboten"
nachstehende Erklärung gibtt „Da der vvn dem deutschen

Episcopate im Jahre 1869 gefaßte und vom hl. Vater Papst

Pins IX, gilt geheißene Beschluß, durch welchen Fnlda als

der Sitz der zu gründenden katholischen Universität gewählt

wurde, von zuständiger Stelle noch keine Abänderung erfahren
hat, so sehe ich mich veranlaßt, die Diöeesanangehörigen darauf
aufmerksam zn machen, daß das Erbieten der Redaetion der

„Fnld, Ztg." in Nr, 33 derselben, Beitrittserklärungen nnd

Spenden für den Verein zur Gründung einer katholischen

Universität in Salzburg entgegenzunehmen, jeder kireh-
liehen Legitimation entbehrt, Fnlda, den >2, Februar 3885.
gez. Der Bischof von Fnlda, -p Georg,

Irland. Der am kl, nach kurzer Krankheit im 69, Alters-
fahre gestorbene Cardinal Erzbischof Mac Cabe von Dublin
ist geb, 14, Febr. 1816 in der irischen Hauptstadt nnd hatte
die Diöeese niemals verlassen. Er ward im Jahre >877 zum
Coadjutor des Cardinals Cnlln nnd »ach dessen Tode >879

zum Erzbisehofe von Dublin ernannt. Im Jahre >882 erhielt
er im Consistorinm vom 27, März ans den Händen des hl,
Vaters Leo XIII, den Cardinalshnt, Trat er entschieden gegen
gewisse wüste Ausschreitungen der sog, Nationalpartei Irlands
in die Schranken, so hat ihn dazu nicht nur seine Anhänglich-
keit an den englischen Königsthron, sondern seine Ueberzeugung
als Christ bewogen,

Spam,'». Ueber die Stellung, welche Spanien der rö-

mische» Frage gegenüber einnimmt und fernerhin einzunehmen

gedenkt, hat sich der Minislerpräsident Canovas in der Kammer
sveben dahin ausgesprochen', „Die Bildung des Königreiches

Italien ist eine geschichtliche Thatsache, Aber, indem die

spanische «Regierung diese Thatsache anerkennt, behält sie sich

die unbeschränkte Freiheit ihres Urtheils nnd ihre völlige Ver

antworliehkeit dafür vor. Die Frage von der Unabhängigkeit

des Papstes wird, von welcher Seite man sie auch betrachte,

stets, in der Meinung derselbe» und der ganz Europa's eine

Frage von n n ive r s a l e m Interesse nnd nicht weniger von

rein italienischem Interesse sein. Das gegenwärtige Cabinet

nnd besonders sein derzeitiger Präsident wird, soviel in seine»

Kräften steht, für die Unabhängigkeit des hl, Stuhles wirken,

Die ungeheuere Mehrheit, ich möchte sagen die Gesammtheit

der Katholiken hält daran fest, daß eine g e w i s s e h i st o-

r i s eh e F o r m 'H ebenso von der höchsten Wichtigkeit als

Nothwendigkeit für diese Unabhängigkeit ist,"

Iîuhland Bischof Hryniewieeti vvn Wilna ist wirtlich
von der russischen Regierung nach Jaroslaw verbannt worden,

Obwohl die Abreise des geliebte» Oberhirten thnnliehst geheim

gehalten wnrde und spät Abends vor sieh ging, waren doch

Tausende auf dem Bahnhof versammelt; Polizei und Genda-

merie besetzten in dichten Reihen den Bahnhof, allein als der

Bischof erschien, war es ihnen nicht möglich, das Volk fern

zu halten, das mit verhaltenem Schluchzen niederkniete, um den

letzten Segen deö Bischofs zn empfangen, dessen Schicksal nicht

mehr zweifelhaft sein konnte, Der Bischof sprach dem Volke

Muth ein und ermähnte es, am katholischen Glauben treu

festzuhalten, sowie nicht »nr einander ein gutes Beispiel zn

geben, sondern auch den Priestern, die größeren Gefahren ans-

gesetzt seien, „Gott ist unsere einzige Hoffnung," waren die

letzten Worte deS Oberhirten, Ein Berichterstatter der „Rational-
Ztg." bemerkt, die ganze Versammlung sei in Thränen anS-

gebrochen, als der Bischof ihr den Segen ertheilte, - Das
ist also der neueste „Triumph" derjenigen, die auf moralischem

Gebiete den Nihilismus vertreten.

Früher hieß es gewöhnlich, die Bisehösc in den einst

polnischen Provinzen hätten sich leicht von der „nationalen
Bewegung" hinreißen lassen. Gegen Bischof Hryniewieeki tan»
dieser Vorwand nicht gelte», denn er hat bis zn seiner vor
2 Jahren erfolgten Ernennung in Petersburg gelebt und mit
der polnischen Gesellschaft keinerlei Beziehungen unterhalte».
Bekanntlieh war den Panslavistcn das Uebercinkommen mit Rom
von vornherein zuwider, namentlich aber die Besetzung der Bi-
schvfslnhle, deshalb gehe» denn auch ihre Bestrebungen darauf
hinaus, den Bischöfen die Wege in die Verbannung zn ebnen.

Wie bereits hervorgehoben, ist Bischof Hlyniewiecki dem Eifer
zum Opfer gefallen, den er entwickelte, um seinen Clerns vvn
der Corruption zn reinigen, welche während der 26
jährigen Wirthschaft vvn Apostaten in der Diöeese ringe
rissen war, Wie dem „Ezas" ans Petersburg geschrieben

wird, soll in der letzten Zeit ein lebhafter telegraphischer Ver-
kehr zwiseben Petersburg nnd Rom stattgesnnden haben, a»

geblich mit Bezug ans eine mögliche „Versetzung" des Bischofs

Hryniewieeki auf eine» anderen Bischvfsstnhl; ans der That
saehe der Verbannung taun man jedoch sehen, mit welchem

") Unter dieser „historischen Farm" kann vffendar »nr der „Kir-
chenstaat", die weltliche Gewalt des PapsteS", verstanden werden. D, N.



Erfolge diese Unterhandlungen gepflogen wurden. Der Corres-

pondent erinnert daran, dass gerade Hryniewiecki seiner Zeit der

am meisten von der Regierung begünstigte Candidat für Wilna
gewesen sei, während Rom in Bezug auf seine Ernennung
Bedenken gehabt, theils weil der Candidat erst 38 Jahr alt

war, theils weil er in der kirchlichen Hierarchie keine hervor-

ragende Stellung einnahm — er war nämlich nur Reetor des

Seminars zu Petersburg.

LG?

Verschiedenes.

Urbn'lMidimIimc der „Freimaurer"! Die Pruntrnter
--llnirm du .luvn» führt ihren Kamps gegen die „Kirchen-
zeitnng" fort, und zwar mit Waffen, denen wir nichts AehnlieheS

entgegenzustellen haben. Die neueste Leistung lautet! „Besitzt
„daS I'iym in der Kirehcnzeitung, im àniàin lin lìomn
„und hauptsächlich im Uinn fniklch seine Statisten, so

„finden wir darin nichts unpassende'S! nimilin nimiii M>àt,
„Wir können die hohe Protection des und seiner Frei-
„m a u r cr - C a m aril l a entbehren," Daö stimmt ja, und

zwar aus oder mit jenem Munde, welcher auch Msgr, Fee-

rata einen Freimaurer und Leo XI! I, einen von Freimaurer»
umgarnten Papst nennt.

„Casuistik" in der TinMilmmcimiàlt in Zürich?
Wie „Germania" berichtet, ist am 14. vom Criniinakgericht
in Osnabrück der Director der dortigen Taubstummenanstalt

Rößler, wegen unzüchtigen Handlungen mit den unglücklichen

ihm anvertrauten Kineeru. zu 1 Jahr und 9 Monate Ge-

fängniß verilrtheilt worden. Die Anklage erstreckte sich auf
1.7 Fälle, lieber kl) Zeugen, meist in Begleitung ihrer An-
gehörigen, waren erschienen. Rößler selbst suchte Würde und

Ruhe zu behaupten; noch am Tage vor Beginn des Prozesses

hat er daö Abendmahl, und zwar nicht von dein liberalen
Anstaltsgeistliche», sondern ausdrücklich von einem orthodoxen

Prediger verlangt und erhalten,
DaS Merkwürdige bei der Geschichte ist, daß Rößler in

scheinbarer UeberzengungStrene es leugnete, daß die ineri-
mieten Handlungen unsittlich seien; bei der Erklärung des

k. Gebotes könne man durch Worte allein nicht klar machen,

worum eS sich handle, es bedürfe noch „drastischer Demon-

strativneu". Für Mädchen, taubstumme, sei die Gefahr groß,
daß sie ohne Kenntniß der betr, Begriffe im Leben leicht der

Unsittliehkeit versalle», und es trete daher an den Lehrer der

Religion, der oft zugleich Baier- und Mutterstelle zu vertreten

habe, die Pflicht heran, die Mädchen ans die ihnen bevor-

stehenden Gefahren aufmerksam zu machen. Etwas Anderes

will Angeklagter nicht gethauThaben und dabei von den besten

Absichten geleitet gewesen sei»! —

Alle über diese Theorie schriftlich oder mündlich als

Experten eiuvernommenen Direetoren von Taubstummenanstalten

(Berlin, München, Köln. Lanaenhorst, Emden w.) verwarfen

mit Entrüstung die Rößler'sche Theorie als aller Moral Hohn
sprechend; nur Herr Schiebet, Director der Taubstummenanstalt
in Zürich, habe sie in einem besonderen Gutachten direct ver-

theidigt und unterstützt! —

WA'

Literarisches.
l, „Deutscher tstnwschul; in Wort und Bild," In 18

Hefte» n 4l) Pf, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Postanstalten, XI. Jahrgang, von Oktober 1884 bis

Oktober .1885, Regensbnrg, Fr. Pustet. — Boni XI. Jahr-
gange, seine» Borgängern nach Text und Illustration mindestens

ebenbürtig, ist bereits das 7. Heft erschienen. Die „Mittheilungen
ans dem Gebiete des VolkSschnlwesenS in Osnabrück" (1885,
Nr. 20) spenden dem Werke volles Lob, dem wir uns rück

haltlos anschließen! „Ans diese mit ausgezeichneten Abbildungen

ausgestattete und an Originalaufsätzen reiche Zeitschrift machen

wir unter warmer Empfehlung aufmerksam. Dieselbe ist für
den Familientisch des christlichen Hanscö bestimmt »nd vertritt

daher die Forderung der äußersten Sorgfalt und sittlichen

Reinheit für ihren Inhalt. Bei den bekanntlich sehr erhebliche»

Kosten dieses i» Wirklichkeit uneigennützigen Unternehmens

verdient dasselbe von allen gefördert zu werden, die der Familie
den Schatz einer guten Lektüre wünschen." — Die bisher er-

schienene» kl) Jahrgänge enthalten nicht weniger als 340

Originalgedichte, 203 Romane und Erzählungen ernster und

heiterer Art, .159.Biographien, 825 beschreibende und geschieht-

liehe, 18l naturwissenschaftliche und medizinische Aufsätze, sowie

eine große Fülle von Notizen ans allen Gebieten der Wissen-

schaft, der Künste, des Handels und der Industrie. Einen

Hauptanziehungspunkt bilden die trefflichen Reiseschildernngen

von Carl May. Dazu kommen meist ganz vorzügliche Jlln-
strationen in der stattlichen Zahl von 1765.

*
-i- -i-

-k

Wohl das rührigste und thätigste Institut Süddentschlands

zur Hebung und Förderung des katholischen ErziehnngswesenS ist

das Casl'miiemil ill Doiiaiiwörtli, Dasselbe verbreitet unter Ober-

leitnng des Herrn Directors Ludwig Ämer, eines ehemaligen

schlichten Lehrers, folgende K, den Interessen der katholischen

Jugenderziehung dienende Zeitschriften, welche sämmtlich den

Lesern der „Schw. K. Ztg." hiermit bestens empfohlen sein

sollen.

4. „Ämlirolins", Zeitschrift für die Jngendscelsvrge, 10.

Jahrgang, Redacteur seit Kurzem der rühmlichst bekannte In-
gendschrifsteller Pfarrer F. kiöstrrus in Niederrvden (Hessen),

Monatlich erscheint eine Nummer mit einer Beilage. Preis

pro Jahrgang 3 M. Der „Ambrvsins" ist, wie schon sein

Titel andeutet, für den hochw. Clerns bestimmt und .sei hier-

mit demselben ans das Wärmste empfohlen. Grund genug zu

dieser Empfehlung ist der Hinweis ac s den Herrn Redacteur.

2. „àtholischc Lchnsteitum; " Organ des katholischen

Erziehnngövereins in Bayern, 18. Jahrgana. beran"saeaeben
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von den Pädagogen in Donguwövth. Jährlich erscheinen 52

Nnnnnern. Gratisbeilagen: monatlich ein Literatnrb tatt^
dann „Monika" und „Schutzengel" (siehe unten m>6 3 und 6.)

Preis halbjährlich 3 M. Dieses Blatt kämpft »üt Mnth und

Entschiedenheit in erster Linie für die Besserung der bayerische»

Schulvevhältnissc, dann aber auch für eine katholische Pädagogik

überhanpt,

3. „Monika." Zeitschrift für hänsliche Erziehung, 17.

Jahrgang. Jährlich erscheinen 52 Nummern; Gratisbeilage:

der „Schutzengel." Preis halbjährlich 1 Mark., in Partieen >

(über 20) direct bezogen 85 Pf. Die „Monika" berücksichtigt

hauptsächlich die Bruderschaft der christlichen Mütter und finden

die hochw. Herren, welche Mütterwereine zu leiten habe», in

ihr eine unversiegbare Quelle für die monatlichen Vereinsvor-

träge; jedoch sorgt für diesen Zweck auch die Beilage zum

„Ambrosius".

4. llaphnci," Jllnstrirte Zeitschrist für die reifere Jugend

»nd das Volk, 7. Jahrgang. Wöchentlich 4 Nummer, Preis

halbjährlich M. >,25, Der „Raphael" enthält belehrende,

unterhaltende und erbauende Aufsätze für die erwachsene Jugend;

er will dieser, wie einst der hl. Erzengel dem jungen Tobias,
dienen als treuer Führer und Wegweiser.

5. „Noltzbnrgtt," Zeitschrift für Dienstboten, 9 Jahrgang.
Alle 14 Tage eine Nnmer in kleinem Format. Preis halb-

jährlich 60 Pf. Dieses Blättchen, billig, weil für Dienstboten,

will die dienende Jugend anleiten, ihren Stand zu heiligen

nach dem Vorbilde der heiligen Dienstmagd Nothbnrga. Herr-
schaften, welche ihren Dienstboten die „Nothbnrga" halten,

dürfen hoffen, mit denselben'znfrieden sein zu können.

6. Der Schutzengel", ein Freund, Lehrer und Führer
der Kinder, 11. Jahrgang. Alle 14 Tage eine Nummer;
kostet in Bayern halbjährlich 40 Pf., im übrigen Deutschland
50 Pf. Als Redacteur zeichnet, wie auch bei den i-uitz.

3, 4 und PHgenaunten Zeitschriften, der Director L. Aner,
oder „Onkel Ludwig", wie er sich selbst der Jugend gegenüber

nennt. — Der „Schutzengel" ist in vielen Tausenden von

Exemplaren über ganz Deutschland, ja darüber hinaus bis

»ach Amerika verbreitet und hat unermeßlichen Segen in der

Kinderwelt gestiftet. Der „Schulzeitnng" und der „Monika"
wird er, wie schon gesagt, gratis beigegeben

Möge das Cassianenm fortfahren, auch im neuen Jahre

recht erfolgreich zu wirken -mlà juvcuàlm viniku»

uuilm! — Möge es zu diesem Zwecke für seine Zeitschriften,

welche ja seine Hanptmittel der Wirksamkeit sind, in der Geist-

lichkcit und Lehrerwelt recht zahlreiche Mitarbeiter und aller-

wärts, bei Geistlichen, Lehrern, Eltern, Herrschaften, sowie

auch bei der lieben Jugend, also bei Groß und Klein, recht

viele Leser finden.

Schließlich sei noch erwähnt, daß genannte Anstalt seit

Kurzem auch heransgiebt;

„Echo der Annalen Unserer lieben Frau von Lourdes,"

cine Monatsschrift zu Ehren der Unbeflekten Empfängniß,

Preis jährlich 1 M. 60 Pf. Sei auch dieses Unternehmen

bestens empfohlen.

Sämmtliche 7 Zeitschristen können durch die Post und

auch durch den Buchhandel bezogen werden.

Gffene Cor-wc'I'pondeng.

V. Sollte dort wirklich die Begeisterung für das „Epis-
copalsystem" den srühern Enthusiasmus für das „Papalsystem"

verdrängt haben L

(1. „Kinder-Vorstellungen haben, sorgfältig ausgewählt,

wohl im Familienkreis ihre Berechtigung, nicht aber als

Schaustücke vor dem Publikum." Scheint uns ganz

richtig.

ll. Die Antwort lesen Sie >. Kön. 19. 10: „Und

Saul trachtete, den David mit dem Spieße an die Wand

zu heften, aber — der Spieß traf ihn nicht, sondern fuhr i»

die W a n d."

Nach (1. „Märzandacht" erscheint im „Pastoralblatt."
Bester Dank.

K. Das Hirtenschreiben ist uns nicht zugekommen.

Vertag von Kerder »N Ireiö»rg. Norräthig in allen Buchhandlungen.

Andenken an die erste hl. Communion. Neu und billig.
Lerz Jes» Originalzcichnnng Vvu I. Hcinemann. Farbendruck. Größe incl. Papierrand

17 7» auf 25 am. 25 Cts.
Dasselbe. Größe 217» auf 29h» cm. 30 Cts.

Kerz Jesu. Nach dem Originalgemälde Vvu L. àpetwiefer iu der Jesttitenkirche zu Wie».
Farbeudruck. Größe iuct. Papierraud 177» auf 25 am, 25 Cts.

Dasselbe. Größe 227» auf 297» »»>. 30 Cts. N

Das Hepüt dcr MchenmtiMànlMl'ags- und Sottimentsssundlung
von

I. Ailing in RtWglmg
umfaßt alle im Cäcilienvereinskataloge enthaltenen Kirchenmusikalien, Broschüren w. Ferner
bon weltlicher Musik die fnuiuitlicheu Nummeru der billigen Ausgaben Vv» Lckolff, Peters,
Breitkopf und Hnrtel.

Auswahlseudnugeu werde» gerne gemacht, und was nicht aus Lager tst, >a>»eune>w besorgt.

Mit Werthschähnng

A M4.

Bei B. Schwendimann, Buchhandlung in

Solothurn, ist vorräthig!

V
ilcia emmwMes Epos in zwölf àleeimuizru

Vvu

Vanl Nm-Lerd, ». <'

Preis brochirt Fr. 5.

Ein wahres Prachtwerk iu elegantester Aus-

stattuug, das mit einem feinen, mehrfarbigen

Ziertitel, rother Einfassung, vielen Initialen
und ausgewählten Kopfleisten ausgeschmückt ist.

Sowohl Inhalt wie Ausstattung machen es

besonders für Geschenke geeignet.



In der Buchdruckerci »»d Berlagshaudluug
M. Poyda ist erschiene» nnd ,5» beziehe»:

SinÄrswahl iiiid Ehe.

F a st e n mandat
k>r, Kluiilo» des kiockiwiirdigsten Herr»

àgnitinns,
Bischof von St, Gallen,

auf das Jahr 18« 5.
Preis 29 Cts, Parthieuweisc billiger. Bei Ein-
seuduug von 25 Cts in Postninrken erfolgt

Froukvseiiduug in der gangen Schweiz,

Aon der 8. Anflöge des vorjährigen Fasten-
mandates, <Geuuspucht) kann so weit Vorrath
reicht, noch bezogen werden, 12^

Nnübertresflichcs

MM gtM GliedW
nnd äußere Werkättung.

Dieses durch vieljährige Erfahrung sehr
gesuchte nnd beliebte Mittel ist bis heute
das Einzige, welches leichte »ebel sofort,
hartnäckige, lange angestandene, bei Gebrauch
von mindestens einer Doppel-Dosis innert
4 8 Tagen heilt, Preis einer Dosis mit
Gebrauchsanweisung Fr, 1, 50, einer Doppel-
Dosis gr, 3.

Biete Tausende ächte Zeugnisse von Ge-
heilten ans verschiedenen Länder» ist im
Falle vorzuweisen der Berfertiger nnd Wer-
sender

B. Ämstalden in Sarne» (Obwalden).
p. 8 Obiges Mittel ist auch zu bezwlien

bei S ni dter, Apotheker, Lnzern, 46'°

In der Buchhandlung L. Anev in Dona n-

wör t h ist erschienen und dnrch die Bnchhandlnng
B. Schwettdimann in So lot hurn zu be-

ziehen : >8

Ainbvosil.ro.
Zeitschrift für die Zugendseelsorge,

X.Jahrg, 1885, Anfl, 2500. Jährt, l- Nr,

E cH 0
der

„Annalen Unserer Lieben Frau
von Lourdes."

Mougtsehrift zu Ehren der Unbefleckten

Einpfängniß.
V, Jahrg >885, Anfl, 4500, Jährt, 12 Nr,

Machgàr fürs Saaswefen.
Beigabe zu Monika, Zeitschrift fur häus-

liehe Erziehung,
1885, Anfl, 30,000, Jährt, 12 Nr,

JllustrierteZeitschrift für die reifere.Jugend
und das Volk,

Vll, Jahrg. 1385. Aufl. 10,000, Jährl, 52 Nr,

Knlhol'ische Schnbzeitnng.
Organ des katholischen Erziehnngsvereius
in Bayern und des Lehrervereins für die

Diocese Osnabrück.
XVIil. Jahrg. 1885, Anfl, 4500, Jährl. 52

Nr, MitdenGrntisbeigabein „Monika", „Schuh-
enget", „Literatnrblatt", „Rnthgeber fürs Hans-

Wesen".

M

Fànie Kymnastak'ehrersteü'en in Auq.

haben sieh unter Beilegung ihrer Schul- nnd Sittenzengnisse nebst Ausweis über ihre» Studien-
Zürcher bis den

Zutheilnng der
gang und ihre bisherige praktische Wirksamkeit bei Herrn Stadtpräsident Carl Züril
2, März nächsthin schriftlich anzumelden Die Wahlbchvrde behält sich freie Zu
Fächer vor, Schulantritt mit 13. April 1885,

s s,.„ >? .g»- Nanicus des Einwohner- und lkirehenrathesZ U g. dcu >2, F^br, 188a. ^îe Cinwohnerkanzlei. 16-

ibilsusr dor ,1 <> 8. >i ü 8 e! 8<!l>ou UiielilulmIIiinK i» líomplo».
X» boxiebeu durelr alle Ilnobüaittllunxo» des In- uiul ünslaudes,

8uppl0iu6iüuui aä Ni'eààm lioinuuuin, M!» as!!-
pvriori sseeul» nsgue ad !>n»v diem a, s, sede edita pimunisso vttieio D, »I. V, per
annum, Veeeduut clnw takulw ex rnbrivis Kvnvralibus retoriuatis exeerptw »oe, nv»
jnsali»! allagno rommunia ad boras eannuieas eaminodius reeitaudos, Dditio
altern a rino ürdiuariatu Vu-zustano a>>probata, 8°, linlb- unit 8el>war/druek,
preis braeli, Dr 8,

Ilie «VuMbu>'Mr postxlK-,» seiiroibt in iicrer Deilage vom 2», danuar 1885 über
die neue -lud»!;« clieses 8upp>oment»m n, 4 : «illit 1'reudo wird man es begrussen,
dass .jünMt bei Kvsel in Keiupteu die zweite 4uila-?e des 8upplementnin ad Itroviarinm
Itoinanunl erselckeneu ist, worin stimm tl iobe neuesten lltlleieu. die leetinnss roter-
matw, liie uötliiM» VbiiuderuuM» an den lienec'alrnbriken. sowie an den 1'abelien tür
»lckurenx und ckoneurreux, sowie iiber litt auilete Otlleie» aus trüberer Xeit entbaiten
sind -lusstattunK und Dormat sind liie pgeiebru wie bei dem sebiine» tMpeeuwärtiw
verp'rittenen) 01itavbrvvier von 187»,

lllU^l'l Vtlbivi iwrannuin prosingulis beildoinadwkeriis a.ss.d, n. I-eonv pp, Xlll.l/IIIOItb 111 blieb ggoretum urbis et o>bis dd, 5 dulii 1885 eonressa, Diditi»
t a r t, i a 8", kotb- nnd 8clcwarxdrueb, preis broeb, !15 t!ts., in beder mit (loldsobnitt
(biegsam) Mdd, Dr, 3, 35.

Diese neue VutlaM der Dtlieia votiva bat vor allen anderen Xusp'abeu den
Vorxnx, dass in den Dttieien de anxelis. dv s, .losepbo, de ss. bueliaristla und de Dassivne
D, lmnnu'ilr siimmtlivbe xnMböriM Psalmen vollstiindic- ankMnoininen sind, so dass
der Doter der nnanMnebmen XokbwendipAvit, pcleiebüeiti«' zwei Drevierdände beniiws»
xu müssen üdvrlwbe» ist,

Willi UM liàlomà NlUl'tcv ;°âis'màxM
z'ussn oditnm, ülemvlitis Vlll, et llrbani Vlll auotoritats reooj;nitum, in gno liorw
oanoniew. a inatutino dominion! paimarum nsguo ad vesperas sabbati in albis ex-
elusive, pro mazori reeitantium commoditato sunt, dispositw, (!um apprnbatione
rmi Drdinariatu» 4np-ustani, 8 Itotil- ucnl Sellwarxdrneb, I'reis broeb, b'r, 5, 35,
in bw, Dr, 7, 30, in l.eder Mb, Dr, ll>,

8vUöl>ori l'ì X., àr kâàà 8àikàànu8
in seiner üesobildito, seiner ckbevriv nnd Praxis. Dine bateebetisvby 4bl>andln»s'
in spexiellor llüebsieiit ant die Sebulverbiiltnisse in Dauern und ant die »envsten
Verdessvrnnp'en des kleinen nnd mittleren Diebstätter Diöoesan-Xateebismus, 8".
17» 8 preis broeb, Dr, 2, 4»,

^Vödvi' liàt-ioà, llil; ZcU m deiner iioiâààer àersten Ilälkto des 15, .laiiriuinderts mit einem ünbang'o über die p.ambsrgvr I'oni-
tentinil'üeiier, iüit obvrb, 4ppr, ll>°. 1b» 8, preis brneli, Dr, I,

Xonelivi-L,- L. >l6rm,, KMoÜsäv XÌlllÌN'Ì)Ìi)IÌ0à!î.
15, Dändelien 8t, lla.se tan, ein llobl iin llottvertranen. Den Kinder» erxäliit
von p. Ilerm, Konober--, l»°, »4 8, preis steit broeln 35 t!ts, in It, und D!. Deinw.
Aob »5 (!ts,, in p'anx bvinw, init tinldtitvl Mb, »5 0tu,

Xvlill .Ms. lìaM., UaiàM88v. i>reisîl>b"45^'"'^^ ^

Dür die Iii, Dasten- nnd übarwoelienxeit emptvblen wir:

Dantus passion!» I». «, .l, l!kr.
xalilreiebon ant die beidonsMsebiebte dos Herrn bexüMeben Initialen und Vignetten,
preis breeb. Dr. 4, Mkd. in Oaliiov mit (ioldsebnitt Dr. 8, in bed er mit llold-
seilnitt Dr. 12.

IMvoM bì X I b'bl' în XIV. saerw vrueis viw stationibns dnodoeies
1. ebddll) ckck. IV» ck. V4I11. oxpensa, illit ei>ro>nn-x.pl»j?r. 8tationsl»ildern. Itotll-

nnd Sobwarxdrnek. 16", preis broeb Dr, 2, 8», in Dailies nut Kvidsebnitt Dr, 4

ZielciiiAkD bo M',, /ìni'eâen um M0Î886U ^p.à"
1>roeb Dr, 1. 85, in '/? bw, Mb, Dr, 2, >5, in '/> bw Mb, Dr, 3.. 2», 15

Druck und Expedition von B. Schwendimau» in Solothuru,


	

